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1. Vorhabenbeschreibung, Vorhabenziele 

Ziel der MiSSA-Studie war die Ermittlung von Präventionsbedarfen und -bedürfnissen in Bezug auf 

HIV, virale Hepatitiden (HEP) und andere sexuell übertragbare Infektionen (STI) unter in Deutsch-

land lebenden Migrantinnen und Migranten aus Subsahara-Afrika. Gleichzeitig sollten Verhaltens-

weisen erfasst werden, die mit einem höheren Infektionsrisiko bezüglich HIV, HEP und STI einher-

gehen und die Inanspruchnahme der vorhandenen HIV-, HEP- und STI-Testangebote abgeschätzt 

werden. Darüber hinaus zielte diese Interventionsstudie darauf ab, Migrantinnen und Migranten 

aus Subsahara-Afrika für HIV, HEP, STI und andere Aspekte sexueller Gesundheit zu sensibilisieren. 

Anhand der Befragungsergebnisse sollten Präventionsempfehlungen für kultursensible Interventio-

nen für die vor-Ort-Arbeit als auch überregional erarbeitet werden.  

2. Durchführung, Methodik 

Das Studiendesign und der Fragebogen wurden in einem partizipativen Prozess mit Vertreterinnen 

und Vertretern verschiedener afrikanischer Communities, Akteurinnen und Akteuren aus dem Be-

reich HIV-Prävention und -Testung sowie Vertreterinnen und Vertretern aus der Verwaltung und 

der Wissenschaft erarbeitet. Nach der Pilotierung 2013 in Hamburg, erfolgte die Datenerhebung im 

Rahmen der Hauptstudie von Januar 2015 bis Mai 2016 in den Städten München, Essen, Köln, Ber-

lin, Frankfurt am Main und Hannover in Kooperation mit jeweils einer lokalen Partnerorganisation 

(z.B. AIDS-Hilfen, freie Träger, Community-Vereine). Studienteilnehmerinnen und Studienteilneh-

mer wurden durch Peer Researcher rekrutiert. Die Fragebögen konnten von den Befragten selbst o-

der im Rahmen von Interviews (persönlich oder telefonisch) mit den Peer Researchern ausgefüllt 
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werden. Der Fragebogen umfasste neben Fragen zur Soziodemographie solche zu Wissen, Verhalten, 

Einstellungen und Praktiken (KABP) in Bezug auf HIV, HEP und STI und andere Aspekte sexueller 

Gesundheit. Gleichzeitig wurden Befragte im Fragebogen an die kostenlosen und anonymen Tes-

tangebote der lokalen Gesundheitsämter verwiesen und auf Wunsch vermittelt.  

3. Gender Mainstreaming 

Bei der Entwicklung des Fragebogens wurden Indikatoren integriert, die die spezifische Vulnerabili-

tät von Frauen im Hinblick auf den Erwerb von HIV, HEP oder STI beschreiben. Hinsichtlich der Er-

gebnisauswertung wurde bei allen Indikatoren auf eine geschlechterspezifische Auswertung geach-

tet. Im Projektverlauf war es darüber hinaus stets wichtig, bei der Auswahl der Studienkoordinato-

rinnen und Studienkoordinatoren und Peer Researchern ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis 

zu wahren.  

4. Ergebnisse, Schlussfolgerung, Fortführung 

Bei der MiSSA-Studie handelt es sich um die erste deutschlandweit durchgeführte partizipative Stu-

die, in der in mehreren Städten standardisiert quantitative Daten zu dieser Zielgruppe erhoben wur-

den. Das gemeinsam von den Arbeitsgruppenmitgliedern entwickelte und konsentierte Studiende-

sign führte dazu, dass im Rahmen der Studie eine große Anzahl afrikanischer Migrant/innen an der 

Befragung zu einem eher stigmatisierten Thema erreicht werden konnte. Insgesamt haben 3.040 

Personen an der Befragung teilgenommen. Mit einem Geschlechterverhältnis von 54 % Männern 

und 46% Frauen konnte nahezu das Geschlechterverhältnis der im Ausländerzentralregister ver-

zeichneten MiSSA abgebildet werden. Die mediane Aufenthaltszeit in Deutschland lag bei fünf Jah-

ren. Knapp die Hälfte der Befragten wurde in einem westafrikanischen Land geboren, jede/r Vierte 

in einem zentralafrikanischen Land und jede/r Fünfte in einem Land Ostafrikas. Zu berücksichtigen 

bleibt aber, dass die Erhebung nur in sechs Städten durchgeführt wurde und kein deutschlandweites 

Bild ergeben kann. In Bezug auf den Bildungsabschluss kann als Erfolg des Ansatzes gewertet wer-

den, dass alle Bildungsgruppen gut erreicht wurden. In ähnlichen Studien mit dieser Zielgruppe ha-

ben sich eher Menschen mit einem höheren Bildungsabschluss beteiligt.  

Die Mehrheit der Befragten war über die Krankenversicherkarte ins Gesundheitssystem eingebun-

den, jede/r Zehnte benötigte für medizinische Konsultationen einen Behandlungsschein vom Sozi-

alamt. 7% gaben an, nicht krankenversichert zu sein 

Die Befragung hat gezeigt, dass das allgemeine Wissen zum Thema HIV gut verbreitet ist. Spezifi-

sches Wissen war allerdings weniger gut verbreitet. Wissenslücken gab es z. B. beim Thema Koinfek-

tionen von STI und HIV sowie HIV und Tuberkulose. Die kostenlosen und anonymen Testangebote 

der Gesundheitsämter kannte nur etwas mehr als die Hälfte der Befragten. 

Ähnlich wie beim spezifischen Wissen zum Thema HIV zeigten sich Informationsbedarfe zum 

Thema Hepatitis. Nach den Aussagen der Peer Researcher war das Interesse der Befragten an Infor-

mationen zu diesem Thema groß. Bezüglich anderer STI zeigte sich ein eher gemischtes Bild. Wäh-

rend Gonorrhö und Syphilis der Mehrheit der Befragten bekannt waren, kannte Herpes nur noch 
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etwa jede/r Zweite, Chlamydien und Feigwarzen kannte nur noch etwa jeder Vierte. Bevorzugte In-

formationsquellen über alle Personen gruppen hinweg stellt Fachpersonal (medizinisches Personal, 

Beratungsstellen) dar. 

Sexuelles Risikoverhalten wurde unter den Befragten häufiger von Männern angegeben. Sie berich-

teten häufiger Sex mit nicht-festen Sexpartner/innen zu haben. Hinsichtlich des Kondomgebrauchs 

mit nicht-festen Sexpartner/innen zeigte sich kein Geschlechterunterschied.  

Bezüglich der Inanspruchnahme von Testangeboten zeigte sich, dass mehr als die Hälfte jemals auf 

HIV getestet war; im Gegensatz dazu war nur etwa ein Fünftel jemals auf Hepatitis C und etwa ein 

Drittel auf andere sexuell übertragbare Infektionen getestet worden. 

5. Nutzung und Umsetzung der Ergebnisse durch das BMG  

Bei Migrant/innen aus Subsahara-Afrika werden HIV-Diagnosen häufig erst in einem sehr späten 

Stadium gestellt. Dies führt, neben den gesundheitlichen Folgen für die Betroffenen, zu unnötig hö-

heren Folgekosten bei der Behandlung der Infektion. Die Studienergebnisse können dazu beitragen 

zukünftig verbesserte Ansprachekonzepte sowohl auf nationaler als auch auf regionaler Ebene zu 

planen und umzusetzen.  
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